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Hans Wohlwend! Die Meistersinger von Zürich. 66ö

Schaffhaufer îvasseru,erke. Drahtseilschwebebahn des alten Schaffhaufer Wasserwerks,
erbaut 1866 von Joh. Jacob Nieter «k Co. in Winterthur.

senen Vorfahren", indem er sie aufführte unter
dem Titel: „Die Meistersinger von Zürich".

Die Berechtigung hierzu hat Mar Fehr
im Vorwort zu seinem Werklein vollauf be-

gründet, und wir können ihm nur Dank
wissen für die feine und humorvolle Art und
Weise, wie er diese Rache geübt hat. Allen
denen aber, die von Lust und Liebe zu alten
Dingen und Geschichten erfüllt sind, empfehlen

wir, das von W. F. Burger mit „zeitgemäßen"
Federzeichnungen versehene Bändchen selber

zur Hand zu nehmen. Sie werden dabei ein
ergötzliches Stündlein erleben und sick) höchstens
darüber wundern, wie wenig sich die Menschen
im Grunde geändert haben seit der Zeit, da
eine löbliche Musikgesellschaft ab der Deutschen
Schule zu Wollishofen ihr „Freud-, Dank- und
Aufmunterungslied" erschallen lieg.

Sans Wohlwend, Zürich.

Zwei Schaffhaufer Jubiläen.
Mit sechs Abbildungen*).

Der Krieg und seine schweren Wir-
kungen auf unser Land sind nicht dazu an-
getan, uns laute Feste feiern zu lassen.
Auch die beiden Schaffhaufer Jubiläen,
die in das Kriegsjahr 1916 fallen, haben
leinen geräuschvollen Festlichkeiten ge-
rufen. Die Bevölkerung der schönen alten
Rheinstadt, die sonst in normalen Zeiten
das Festefeiern recht wohl versteht, hat sich

jetzt damit begnügt, in stiller Betrachtung
der Bedeutung der beiden Jubiläen be-

musst zu werden und dankbar dessen zu
gedenken, was die Vorfahren geleistet
haben. Ja, sie sind grundverschieden, diese
beiden Schaffhaufer Jubiläen des Kriegs-
jahres 1916! Das erste ist das Jubiläum
eines technischen Werkes, das zweite Ju-
biläum gilt der Jahrhundertfeier einer
Gesellschaft, die auf gemeinnützigem und

"I Zwei der Druckstücke bat uns freundlichst die Re-
daktion der Schweiz. Bauzeilung zum Abdruck überlassen.

A. d. R.
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Schaffhauser Wasserwerke. Pfeiler III der alten Tranêmissionêanlagc.

humanitärem Gebiet bedeutende Leistun-
gen auszuweisen hat.

Zunächst ein kurzes Wort von dem
fünfzigjährigen Jubiläum der Schaff-
hauser Wasserwerke, das am 9. April
1916 begangen wurde. Die Stromschnelle
bei Schaffhausen, die sog. „Lächen", die
der Fortsetzung der Schiffahrt und der
Flößerei Halt bot, wurde schon in frühester
Zeit zur Krafterzeugung ausgenützt. Die
erste Nutzbarmachung erfolgte wohl im
dreizehnten Jahrhundert durch Wasser-
räder der Mühlen, die dem Kloster Aller-
heiligen gehörten; zwei Kanäle, das in-
nere und das äußere Wuhr, leiteten das
Wasser den Eeroerken zu. Diese primi-
tiven Anlagen erhielten sich ohne große
Aenderungen durch das ganze Mittelalter
bis in die neueste Zeit; weil bis in die
ersten Jahrzehnte des neunzehnten Jahr-
Hunderts in der Stadt Schaffhausen keine
bedeutende industrielle Beteiligung er-
wachte, trat auch keine wesentliche Aende-

rung in der Wasserkraftausnützung ein.
So blieb sich also während Jahrhunderten
die Kraftausnützung des Rheins ziemlich
gleich. Erst um die Mitte des neunzehnten

Jahrhunderts gab ein Naturereignis den
Anstoß zu einer radikalen Umgestaltung
der Wasserfassung. Im Winter 18S7/S8
trat ein außerordentlich niedriger Wasser-
stand ein, sodaß die schaffstauserischen
Werke am Rhein mit verminderten
Kräften arbeiten oder ihren Betrieb ganz
einstellen mußten. Der Stadtrat von
Schaffhausen, von dem die Wasserwerk-
besitzer Abhilfe verlangten, ließ von Fabri-
kaut Johannes Rauschenbach ein Gutach-
ten ausarbeiten. Dieses bezeichnete die

Stauung des Rheins fürdurchaus not-
wendig, weil sieben Achtel der bei Schaff-
Hausen fließenden Wasserkraft noch unbe-
nützt seien; zur Erreichung dieser Stau-
ung sollte quer über den Rhein an das

jenseitige Ufer ein Schleusendamm an-
gelegt und mit der nötigen Zahl Schleusen
versehen werden. Wer sollte dieses große
Projekt ausführen, die Stadtgemeinde
Schaffhausen oder eine Aktiengesellschaft?
Am 12. Juli 1858 fand eine vom Stadtrat
einberufene Versammlung von patrio-
tischen Einwohnern, Industriellen und
Eewerbefreunden statt, die ein „Vor-
bereitungs-Komitee für Wasserbauten im
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Rhein bei Schaffhausen" bestellte. Dieses
Komitee hatte Baupläne und Kosten-
berechnungen aufzustellen und die Kon-
zessionsgesuche einzugeben. Am 24. April
1860 erstattete das Komitee dem Stadtrat
Bericht und Antrag. Dem weitsichtigen
Vorschlag, daß die Stadt und nicht
eine Aktiengesellschaft die Anlage bauen
sollte, schloß sich der Stadtrat nicht an; er
fand, daß eine Privatgesellschaft mit bes-

serem Erfolg vorgehen könne. Die leidige
Tatsache, daß im Oktober 1860 völlig un-
erwartet drei Mitglieder aus dem Ko-
mitee austraten, schien eine trostlose Si-
tuation zu schaffen; man mußte schon be-
fürchten, daß die zweijährigen Anstren-
gungen umsonst gewesen seien und daß die
Hoffnung auf eine bessere Zukunft Schaff-
Hausens durch Hebung von Industrie und
Gewerbe wieder vereitelt werde. Da er-
klärte sich Heinrich Mo s er auf Char-
lottenfels, der im Ausland reich geworde-
ne Schaffhauser*), auf einen offenen Brief
hin bereit, sich des Wasserwerkes anzuneh-
men und mitzuarbeiten an dem für das
Wohl der Nachkommen so wichtigen Werk.
Er machte sich anheischig, nach erhaltener

Vgl. über Heinrich Mosel und Henri Moser auf
Cbarlottenfels, Vater und Sohn, „Die Schweiz" XI V 1910,

Schaffhauser Jubiläen. 667

Konzession innert Jahresfrist und unter
zehnjähriger Garantie für die Dauer-
haftigkeit der Arbeit 500 Pferdekräfte ge-
gen Bezahlung einer Summe von 120,000
Franken verfügbar zu macheu. Diese pa-
triotische Haltung Heinrich Mosers gab der
Sache einen neuen Impuls. Ein Vertrag
zwischen Heinrich Moser und der Stadt-
gemeinde wurde abgeschlossen. Nachdem
zahlreiche neue Schwierigkeiten über-
wunden und auch die Aktiengesellschaft ge-
gründet worden war, konnte Heinrich
Moser endlich im Oktober 1863 mit den
Bauarbeiten beginnen. Die Zahl der Ar-
beiter stieg bis auf 600, die eine Zeit lang
Tag und Nacht beschäftigt waren. Zwei
Brücken wurden über den Rhein geschla-

gen, eine Arbeits- und eine Transport-
brücke. Die ungeheuern, alle Voraus-
berechnungen der Techniker weit übertref-
fenden Schwierigkeiten des Terrains im
Nheinbett zwangen Heinrich Moser zur
Aenderung seines Projektes. Im Winter
1863/64 war die Hälfte des Unterwasser-
kanals ausgesprengt und eingedeckt; im
Winter 1864/65 wurden die Turbinen-
lammer, der Ablaufkanal und das Wehr
fertig erstellt. Das im Frühjahr 1865 auf-
tretende Hochwasser drückte einen ansetzn-
lichen Teil des neuerstellten Dammes und

Schaffhauser lvasser»verke. Nichtungsänderung und mehrfache Kraftabgabe auf Pfeiler IV.
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der Turbinenkammer ein und verzögerte
die Inbetriebsetzung des Werkes um ein
ganzes Jahr. Nachdem der Damm im
Winter 1865/66 geflickt worden war, konnte
Heinrich Moser am 28. März 1866 melden,
daß der letzte Balken gelegt und somit
seine Arbeit vollendet sei. Die Kosten der
bis Ende März erstellten Wasserbauten be-
liefen sich auf rund Fr. 560,006, wofür
Moser nur die vertragliche Entschädigung
von Fr. 120,000 erhielt. Am 9. April
1866 fand die Uebergabe des Werkes
statt. Am Nachmittag dieses Tages wurde
das Wasserwerk zum
ersten Mal dem Be-
trieb übergeben; die
grosze Turbine be-

gann sich zu drehen
und mit ihr die ge-
waltigen Seilschei-
ben, Transmissionen
und Maschinen. „Je-
dermann war ge-
spannt darauf, das
Werk in Bewegung
zu sehen, und freute
sich, als alles so ru-
hig und glatt sich

drehte, von Herzen
über das Gelingen

Die spätern Ge-
schichtschreiber der
Stadt Schaffhausen
werdenden 9. April
1866 als den Tag
bezeichnen, von wel-
chem an das ge-
werbliche Aufblühen
für die hiesige Stadt
datiere"-mit diesen
Worten leitete damals eine Schaffhauser
Zeitung den Artikel ein, den sie dem
denkwürdigen Tag widmete. Diese Pro-
phezeiung ging in der schönsten Weise in
Erfüllung: seit der Eröffnung des Moser-
schen Wasserwerkes am 9. April 1866
haben die dem Rhein abgenommenen
Kräfte das industrielle Leben der Stadt
Schaffhausen hundertfältig geweckt und
belebt. Für die Stadt Schaffhausen kam
in der Tat eine neue Aera: Hand in
Hand mit der Entwicklung und Vergröße-
rung des Wasserwerks ging nun die zu-
nehmende Industrialisierung und damit

Pfarrer Joh. Franz Iiegler (1763-1838),
erster Vriisident der Hulfsgescllschast in Schaffhausen.

Nach einem Oelbildnis von 18S1 im Haus „An der Tanne"
in Schaffhausen.

ein starker Aufschwung Schaffhausens. Am
Anfang der neunziger Jahre trat, zum
Teil wenigstens, an die Stelle der Draht-
seiltransmission die Uebertragung der
Kraft auf elektrischem Weg. Nachdem
das Wasserwerk am 4. Juli 1898 durch
Kauf aus der Hand der privaten Gesell-
schaft in den Besitz der Stadt übergegan-
gen war, wurde überall die elektrische
Kraftübertragung zur Anwendung ge-
bracht. „Am 16. Juni 1900 drehten sich

die Räder zum letzten Mal, und unsicht-
bar schwirrt jetzt der elektrische Strom

durch die Kabel."
Die Bevölkerung

der Stadt Schaff-
Hausen hatte also al-
len Grund am 9.

April 1916 in auf-
richtiger Dankbarkeit
Heinrich Mosers und
seines großen Wer-
kes zu gedenken!
Auf den Grundla-
gen, die Moser ge-
schaffen, hat sich das
städtische Wasser-

und Elektrizitäts-
werk prächtig wei-
terentwickelt; das
Werk Mosers wird
aber erst dann ein-
mal vollendet sein,
wenn alle Kräfte,
welche die Natur im
Rhein der Stadt

Schaffhausen ge-
schenkt hat, gehoben
und nutzbar gemacht
sind.

Einen vollständig andern Charakter be-
sitzt die zweite Schaffhauser Jubiläums-
feier des Kriegsjahres 1916. Galt die stille
Feier vom 9. April einem bedeutsamen,
viel bewunderten Werke der Technik,
so galt es am 11. Oktober 1916, verdienst-
voller Arbeit auf gemeinnützigem und
humanitärem Gebiete in Dankbarkeit zu
gedenken. Am 11. Oktober 1916 feierte die
Hülfsgesellschaft in Schaffhausen
ihr hundertjähriges Jubiläum. In der
schön ausgestatteten Festschrift^), die

*) Festschrift zur Jahrhundertfeier der
Hülfsgesellschaft in Schaffhausen, 1816 —1916.
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die Hülfsgesellschaft zu Ehren ihrer Jahr-
Hundertseier herausgegeben hat, wird er-
zählt, daß schon im Jahre 1800/01 in
Schaffhausen eine Hülfsgesellschaft ins
Leben gerufen wurde zur Unterstützung
der Kantonseinwohner, die durch den
Krieg ins Elend geraten waren. Dieser
ersten Schasfhauser Hülfsgesellschast, an
deren Spitze Professor Georg Müller, der
Bruder des berühmten Geschichtschrei-
bers Johannes von Müller, stand, war
aber nur ein kurzes Dasein beschieden. Die
Hungersnot von 1816/17, da nach den Be-
richten der Zeitgenossen eine beispiellose
Not und Armut in der
Stadt Schaffhausen ge-
herrscht haben müssen,
rief der erneuten

Gründung der
Hülfsgesellschaft.

Um der Not der Zeit
zu begegnen, taten sich

gemeinnützige Männer
zu einer Hülfsgesell-
schaft zusammen; man
leistete sehrbeträchtliche
Geldbeiträge und ver-
stand sich außerdem zu
persönlicher Mitwir-
kung auf den verschie-
denen Gebieten des

Fürsorgewesens. Die
erste, notwendigste Tat
der Hülfsgesellschaft

war die Eröffnung einer
Suppenanstalt, die in
der Zeit vom November 1816 bis zum
August 1817 über 9ö,000 Portionen Suppe
austeilte. 4700 Gulden gab die Gesell-
schaft hiefür aus; die Suppe wurde teils
unentgeltlich, teils zum Preise von 1 bis
3Kreuzern verabreicht. An bedürftige Fa-
milien wurden Holzrationen und Arznei-
Unterstützungen gratis abgegeben; auch

Bargeld wurde ausgerichtet. Zur Be-
tämpfung der Arbeitslosigkeit wurde eine

Armenarbeitsanstalt eröffnet, die aber
nach wenigen Jahren wieder einging.
Eine andere Gründung der Hülfsgesell-
schaft dagegen, die Ersparniskasse, hat
sich auf das schönste entwickelt; von Jahr-
Verfaßt von Dr. Walter Wett st ein. Zu beziehen bei
der Erspamislasse mn Miinsterplatz, sowie in den Schaff-
hauser Buchhandlungen (Evangelische Gesellschaft, M. Meili-
Höhr, C. Schochl; Fr. 2.—.

Zlntistes Theodsr Lnderis, Präsident der
Hülfsgesellschaft in Schaffhausen seil 1877.

zehnt zu Jahrzehnt nahm die Ersparnis-
kasse, nachdem die ersten Schwierigkeiten
einmal überwunden waren, zu an Kraft
und Ansehen; immer größer wurden die
Beträge, welche die Ersparniskasse aus
ihrem Reingewinn an die Hülfsgesellschaft
abtreten konnte, dieser damit die Ersül-
lung ihrer mannigfachen Aufgaben in im-
mer größerem Umfang ermöglichend. Im
Jahre 1917 kann auch die Ersparniskasse
ihr hundertjähriges Jubiläum feiern.

Außer der Ersparniskasse schuf sich die
Schasfhauser Hülfsgesellschaft im Laufe
des vergangenen Jahrhunderts noch drei

weitere Filialan-
stalten. Die Erzie-
hungsanstalt für

junge Bürgerstöch-
ter, die im Jahr 1811

von einem „Frauen-
zimmerverein" gegrün-
det worden war, nahm

die Hülfsgesellschaft
schon im Jahre 1818
unter ihren Schutz und
Schirm. Gegen siebzig
Jahre sorgte die Hülfs-
gesellschaft für die Fi-
nanzen des Töchterin-
stituts; als dieses genü-
g end Geld im Beutel
hatte, stellte es sich auf
die eigenen Beine und
machte sich unabhängig
von der Muttergesell-
schaft. Bei einer wei-

tern Filialanstalt machte die Hülfsgesell-
schaft dieselbe Erfahrung: die Hülfsgesell-
schaft war's, welche die Mittel zusammen-
brachte zur Errichtung des neuen Wai-
senhauses, das am 4. Christmonat 1822
eingeweiht wurde. Alle Liebe und Für-
sorge, welche die Leiter der Hülfsgesell-
schaft stets dem Waisenhaus entgegen-
brachten, konnten nicht hindern, daß die
Beziehungen zwischen Hülfsgesellschaft
und Waisenhaus immer lockerer wurden.
Im Jahre 1868 wurde das Waisenhaus
vollkommen zu einer städtischen Anstalt.
Gingen Töchterinstitut und Waisenhaus so

der direkten Einwirkung der Hülfsgesell-
schaft verloren, so schuf sich diese erst in den
neunziger Jahren in dem Kinderspital
ein neues Lieblings- und Sorgenkind, das
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die Gesellschaft bis in die Gegenwart hin-
ein mit aller erdenklichen Fürsorge um-
gibt.

Gegründet in Zeiten der Not und der
Teuerung, hat die Hülfsgesellschaft, deren
Betätigung sich nie beschränkte aus die
Fürsorge für die verschiedenen Filial-
anstalten, ihre Anstrengungen natürlich
verdoppelt in bösen Zeiten und kalten
Wintern. Und böse Zeiten und kalte Win-
ter gab es gar manchmal in dem Jahr-
hundert von 1816 bis 1916! Wieviel
Not brachte z. B. über den Kanton
Schaffhausen die Kartoffelkrankheit der
Jahre 1844 und 1845! In solchen bösen

Zeiten verabfolgte die Hülssgesellschaft
nicht nur vermehrte Unterstützungen an
Holz, Geld und Lebensmitteln; wiederholt
griff die Gesellschaft zu dem bewährten
Mittel der Suppenausteilung zurück.

So leistete die Hülfsgesellschaft in

Schaffhausen in diesen hundert Jahren
eine Unsumme von Arbeit auf den ver-
schiedensten Gebieten des gemeinnützigen
und Humanitären Lebens; die Stadt
Schaffhausen schuldet der Gesellschaft hie-
für wärmsten Dank. Von den sechs Män-
nern, die in diesem Jahrhundert die Ee-
schicke der Hülfsgesellschaft als Präsidenten
leiteten, führen wir den Lesern zwei im
Bilde vor. Der erste Präsident, Pfarrer
Joh. Franz Ziegler, leitete die Gesell-
schaft von 1816 bis 1831 mit größter Hin-
gebung und idealem Schwung. Gegen-
wärtig steht an der Spitze der Gesellschaft
als sechster Präsident Antistes Theodor
End eris, ein ehrwürdiger Greis, der nun
schon gegen vier Jahrzehnte (seit 1877)
dieses Amt bekleidet und sich den Vestre-
bungen der Hülfsgesellschaft stets mit un-
ermüdlichem Eifer gewidmet hat.

Dr. Walter Wett st ein. Schaffhausen.

Dünne 5oh!en
Auf einmal kam's mir unck seltsam,

llah mir nichts mehr so recht gerät.
Ivas meinst cku? Lin Teichen, Ireunckchen,

llah es mit äir zu Lncke geht!

Tu Lncke? Liewih. O, ich weih ja,
Noch wär' es nicht Teit ckazu;

Doch ich kühl' es gar wohl, ich bin schon

Lin abgetragener 8chuh!

Die ckicke 5oh>e cker lzoftnung
1st ziemlich ckurchgeschabt,

Ich bin zu viel aus cken 8teinen

lles Lebens herumgetrabt.

Mir hat's auf cken breiten Ivegen
ller Menge nie recht gepaht,

Ich habe cken teilen Asphalt
ller Lüge zu sehr gehaht,

Auch ging ich nicht gern in cker Keihe,
Mit Zeckem 5chukt im 5chritt;
Doch zogen ckie IVolken im Mincke,
Die lUeihen, ckann muht' ich mit!

Dann lieh ich cken öettel liegen,
ller mein ärmlich llrot erwirbt,
Dann muht' ich über ckie kerge:
„Unck wenn es mich auch verckirbt!"

Unck warck's ckann recht still unck einsam,

llah es mir ckie 5eele geklemmt,
llann hab' ich wohl meinen trunken

hintaumelncken Zuh gehemmt,

llann ckeckt' ich ein llein mit ckem anckern

Unck prüfte ckie Ivanckertchuh —
llas ist bei cken ckünnen 5ohlen
6ar eine traurige Kuh!

Heinrich Lggenberger, Arlesheiin.

Mitàanàer
Lag, mein tunck, uns stille sein,

Lag ckie Not uns lächelnck tragen!
Licht ist selbst in trüben Tagen,
Anck ein Glück wirck uns aus Pein.

Lag uns unsrer Lchritte ILlang

Nicht zum mücken Lchlürfen wercken.

Lieh, ein jeckes Ding auf Srcken

Seht cken vorbestimmten Sang.

Laß im Lchmerz uns heiter sein,

Mag ckie Welt sich uns entfremcken -
Mes wirck ckoch immer Lang.
Not wirck stets in Lchönheit encken.

Karl Heinrich Maurer, Ermatingten.
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